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Hansi Knotec und Viktor Staal 


Waldwinter 


Nach dem berühmten Roman von Paul Keller 


Drehbuch: Kurt J. Braun und Fritz Peter Buch / Bild: Günther Rittau und O. Baecer 
Bau: Max Mellin 7 Ton: Walter Rühland / Schnitt: Walter Fredersdorf 
Aufnahmeleitung: Alexander Desnitzky 
Musik: Hans Ebert 


Herstellungsgruppe: Ulrich Mohrbutter 
Spielleitung: Fritz Peter Buch 


Darsteller 


Walter Peters, Schrifisteller - - -» +» » » » _ Viktor Staal 
Marianne-von Soden: - ir  E IESTERSIOEEER: 
Dr. Fritz Heideke - : -» » :'» » „ „ Hans Zesch-Ballot 
Der Förster - » . = =». . „ Eduard von Winterstein 
Ingeborg, seine Nichte - » » » » » + » + Ingeborg Hertel 
Hartwig, Glasbläser - - - »- » -» Volker von Collande 
Baumann - » >» 0 00. oh. Be EN EEE 
Erich Flemming - - .: . »» ku» „a Iheudor Popp 
Sternitzke  »» . . 2 0 VS EEE osseu 


Ferner wirken mit 
Heinz Berghaus, Achim v. Biel, Eduard Bornträger, Leo 
Delsan, Ingolf Kuntze, Karl Morvilius, Josef Reithofer 
Beppo Seidler, Erik Schütz, Günther Vogd, Eduard Wen 


fir Aufgenommen auf Klangfilm-Gerät / Afıfa-Tonkopie 
urn Ufa-Tonfilm im Ufaleih 


lag erschienen, Schallplatten auf den bekannten Marken 


eine Braut 

vermut liegt inihren schöne 
immer wieder muß 
ihrem Bräutigam denken 
offen ihre Vergangenheit erzählten 
ja nichts zu beichten, aber er, er hatte eine 
Geliebte gehabt, die er nun um Mariannes 
willen verlassen hat. 
Ihn selbst scheint das weiter nicht zu I 


Vergnügt erzählt er den Hochzeit 


von seiner Weltreise. Ein Mann wird gemeldet 


und läßt sich nicht abweisen. Heidecke hört 
ihn verärgert an. Verdammt nochmal, das Mädel 
hat Dummheiten gemacht, ein Selbstmord- 
versuch, sie muß ins Krankenhaus. Rasch wirft 
Heidecke dem Mann ein paar Scheine hin, dann 
sitzt er wieder lustig im Kreise der Bekannten. 
Marianne hat, selbst unbeobadhtet, alles gehört, 
ihr Herz krampft sich zusammen. Irgendwo 
ringf ein armes, verlassenes Mädchen mit dem 
Tode, und er, er kann lachen und heiter sein. 
Marienne kann nicht anders. Als sie mit ihrem 
jungen Gatten im D-Zug allein ist, muß: 

ihm ins Gesicht sagen: „Du bist ein gan 

und herzloser Egoist!” 

‚als Heidecke entrüstet antwortet: 


halben Stunde will er wiederkommen, dann ist Marianne hoffentlich vernünftig. » 
er zurückkommt, ist das Abfeil leer. Die Junge Frau ist geflohen, nicht ins SE 
zurück, sondern in die Einsamkeit, sagt ihr Brief, in dem sie ihm die Sch 
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rorschlägt. 
Dersjunge Schriftsteller Walter Peters braucht dringend Ausspannung für + ein 
Wocen; das laute Getriebe der Redaktion läßt ihn nicht zur Arbeit kommen. 5 
Freund und Arbeitskollege Erich Flemming schickt ihn auf eine einsame Burg in « 
schlesischen. Bergen, die einem Grafen gehört und von einem brummigen alten 
verwaltet wird. Der Förster hat eine Nichte namens Ingeborg, und diese In 
1 s heimliche Braut. Lachehd reist Walter ab, er wird seii 
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kommen, sondern das Mädchen Ingeborg von? hm gri 
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er Hartwig ist als Glasbläser ein 
Künstler, das sagt auch die fremde 
Dame, die vor einigen Tagen allein 


ankam und auf dem Schloß ganz zu- 


alte rauhe Förster empfängt 
Walter von Herzen grob, den ficht das 
jedoch nicht weiter an, denn sonst ist 
das Schloß wundervoll, mitten in den 
Bergen, herrlih still und ringsum 
tiefer Frieden. 
Walter lernt auch bald die fremde 
Dame kennen, aber Marianne, die hier 
wieder ihren Mädchennamen führt, 
weist ihn kühl ab. Der mürrisce 
Hartwig versteht ihr künstlerisches 
Interesse an seinen Glasarbeiten falsch. 
Sofort, als Walter auftaucht, witterf er 
den Nebenbuhler und verfolgt den 
Schriftsteller mit Haß. Dem gefällt die 
liebreizende, schwermä ! 

..immer mehr. E N 


er den Agenten eines 

sbüros herausgeworfen hat, 
weiß jetzt, dab ihr Mann 
efunden hat. Noch ist sie 

‚lz um sich Walter anzuver- 


‚uen, zu dem ihr Herz sie hinzieht 


Auf der Jagd stößt Walter auf den 
wildernden Hartwig. Der sieht sich 
entdeckt von seinem Feinde reißt 
daß Gewehr hoch und schiebt. Schwer 
verwundet bricht Walter zusammen. 
Sofort bereut Hartwig seine Tat, ver- 
bindet Walter und frägi ihn ins 
Schloß. Walter erklärt zur Wut des 
Försters, die Wunde stamme von 
einem Schuß, der sich aus Walters 
Büdhse gelöst hätte, als er hinge- 
fallen sei. Hartwig ist damit gerettet, 


Walter hat in ihm einen Freund 


gefunden. 
Großer Jubel herrschtaufdem Schloß, 
als Flemming zum Weihnachtsurlaub 


eintrifft und auch Silvester mitfeiert. 
Als es Mitternacht schlägt, umarmt er 
seine Ingeborg, und auch Walter, den 
Marianne gesund gepflegt hat, küßt 
das geliebte Mädchen zum erstenmal. 
Nun erfährt er auch, daß Marianne 
nie die Seine wer- 
den kann, solange 
ihre Ehe nicht ge- 
schieden ist. 
„Der alte Förster tri- 
urmphiert, er hat im 
Walde Walters Ge- 
wehr gefunden, in 
‚dem noch beide 
Läufe geladen sind. 
Jetzt kann er Hart- 
wig, den Wilderer, 

endlich verhaften. 

a hörf es und 


eilt ins Dorf. In der Halle des Schlosses 
steht Fritz Heidecke, Walter eilt trotz 
Heideckes Wunsch, ihn zu sprechen, 
achtlos an ihm vorbei, er weib ja 
nicht, daß das Mariannes Mann ist. 
Während Walter den Förster herzlich 
bittet, Hartwig nicht zu verhaften, steht 
Heidecke vor Marianne und hält ihr 
vor, dab ihr berühmter Herr Walter 
Peters ja nicht mal den Mut gehabt 
hätte, für sie einzutreten. Er hätte 
eiligst das Schloß verlassen und ihm 
das Feld geräumt. Marianne ist ver- 
zweifelt und siürzt hinaus. Nur fort 
von hier, weit weg! 

Walter kommi ins Schloß zurück und 
hört entsetzt, daß Marianne allein in 
den Wald gelaufen ist. Er eilt ihr nach 
durh Schnee und Sturm. In dem 
wilden Berggeröll verliert sich ihre 
Spur. Mühsam kämpft sich Walter 
durch den Schneesturm. Endlich findet 
er die Geliebte, die aus Verzweiflung 
den Tod: suht. Nun hat sie heim- 
gefunden. ? 

Heidecke willigt in die Scheidung. 
Eine starke Persönlichkeit wie Marianne 
kann er als Lebensgefährtin nicht ge- 


brauchen. Ein glücklicher junger Dich- 
ter schreibt mit Jubel im Herzen die 


Erzählung von zwei Herzen, die sich 
fanden im Waldwinter. 


Schön ist das Le -ben, wenn man lieb, kein Glüd, das 


Lied und Slowfox 
Text: Peter Buch Musik: Hans Ebert 


Schön ist das Leben, wenn man liebt, er 
kein Glück, das es im Himmel gibt, 

kann es mir schenken, daran zu denken, - 
wie dein Mund mich küßt, Kummer und Bangen 
ist mir vergangen, wenn du bei mir bist. 
Schön ist das Leben nur mit dir, 

du bist das Glück, o komm zu mir, 
nicht mehr allein sein, immer zu zwei’ 
sch von Herzen ich mir, u 
ön ist das Leben nur mit dir. 
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